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1) G. Nr. 552.01 /9 

Im Kalenderjahr 1988 sind aus der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche 

Mecklenburgs heimgerufen worden: 

Buxmann, Hildegard, geb. Ehritt 
geboren am 17. Dezember 1908 
früher Katechetiri in Sülsdorf 
verstorben am 2o. Mai 1988 

' Eggers, Heinz 
geboren am 1o. August 1921 
früher Pastor in Grabow 
verstorben am 5. Oktober 1988 

Gerlach-Mörchen, Theodor 
geboren am 9. Mai 1909 
früher Pastor in Parkentin 
verstorben am 2. Oktober 1988 

- Glüer, Dietrich 
geboren am 2o. Oktober 1905 
früher Pastor in Rostock­
Heiligen-Geist-Kirche 
verstorben am 27. Oktober 1988 

Groth, Ella 
geb. am 21. Mai 1895 
früher Sekretärin im 
Oberkirchenrat -
verstorben am 3. Mai 1988 

Heinrich, Gerhard 
geboren am 1. August 1912 
früher Pastor in' Satnw 

·verstorben am 6. August 1988 

Kornowski; Hedwig, geb. Reetz 
geboren am 14. September 1900 
früher Küsterin in Techentin 
verstorben am 13. Dezember 1988 

Krüger, Fritz 
geboren am 27. Juni 1902 
früher 8-Katechet in Zurow 
verstorben am 1o. Dezember 1988 

Märtensdotter, Liselotte 
geboren am 2o. Juni 1912 
früher Katechetin in Wanzka 
verstorben am 2. Juli 1988 

Müffelmann, Otto 
geboren am 5. August 1898 
früher Mitarbeiter 
im Oberkirchenrat 
verstorben am 25. November 1988 

Oemigk, Wilhelm 
geboren am 29. September 1899 
früher Mitarbeiter 
im Oberkrichenrat 
verstorben am 17. Januar 1988 

Pankow, Gertrud, geb. Sauer 
geboren am 27. Juli 1911 
früher Sekretärin 
im Oberkirchenrat 
verstorben_ am 14. Dezember 1988 
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„ 
Peters, Karl-Friedrich 
geboren am 29. Oktober 1921 
früher Kirchenökonom in Goldberg 
verstorben am 4. Juni 1988 

Reinhold 1 _Maria, geb. Schmidt 
geboren am 29. Oktober 1904 
früher Katechetin in 
Neubrandenbur,9 . 
verstorben am 3o. Januar 1988 

Sager, Fritz 
geboren am 3o. Mai 1905 
früher Pastor in Demen 
verstorben am 3. Dezember 1988 

Sass, Agnes 
geboren am 2o. September 1896 
früher Angestellte im Kirchen­
steueramt Waren 
verstorben am 17. Juni 1988 

Schill, Johann-Georg 
geboren am 12. November 1908 
Oberkirchenratspräsident i.R. 
verstorben am 17. März 1988 

Schröter, Eberhard 
geboren am. 4. Oktober 1957 
Pastor in Recknitz 
verstorben am 17. September 1988 

„ 

Schulz, Ursula 
geboren am 24. August 1920 
früher Angestellte 
im Oberkirchenrat 
verstorben am 23. Dezember 1988 

Stefanski, Julius 
geboren am 13. Dezember 1904 
früher Küster in Alt Strelitz 
verstorben am 16. April 1988 

Tied, Hans 
geboren am 25. Oktober 1905 
früher Mitarbeiter im 
Oberkirchenrat 
verstorben am 6. Januar 1988 

Wieben, Christian 
geb. am 19. November 1923 
früher Friedhof swärter und 
Küs~er in Boizenburg 
verstorben am 15. Dezember 1988 

Zerrahn, Else 
gerroren am 26. Oktober 1900 
früher Organistin in Schwerin­
Schloßkirche 
verstorben am 14". Januar 1988 

" Der Herr ist mein Licht und mein Heil; 

vor wem sollte ich.mich fürchten?" 

Schwerin, ·den. 1o. Januar 1989 

Der Oberkirchenrat 

Stier 

(Psalm 27, 1) 



Nr. 1/2 1989 - Seite 3 

2) G. Nr. 455.01 /82 

Ausschreibung von unbesetzten Pfarrstellen 

Der Oberkirchenrat gibt eine Aufstellung über Pf arrvakanzen innerhalb 
der Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Mecklenburgs bekannt, die 

vorrangig zu besetzen sind. _Bewerbungen sind an den Oberkirchenrat, 

Münzstraße 8, Schwerin 2751, zu richten. 

Kirchenkreis 

Bützow II 

Reinshagen 

Kirchenkreis 

Massow 

Vipperow 

Groß Lukow · 

Ankershagen 

Kirchenkreis 

Eldena 

Groß Laasch 

Gammel in 

Kirchenkreis 

Ribnitz I 

Cammin 

Güstrow 

Malchin 

Parchim 

Rostock Land 

Ausschreibe- Wahlrecht 
datüm 

1. 04. 1989 Besetzung durch 
den Oberkirchenrat 

1. 08. 1988 Besetzung durch 
den Oöerkirchenrat 

1. 01. 1989 Wahl durch den 
Kirchgemeinderat 

1. 08. 1988 Wahl durch den 
Kirchgemeinderat 

1. 08. 1987 Wahl durch den 
Kirc~gemeinderat 

1. 04. 1987 Wahl durch den 
Kirchgemeinderat 

1. 01. 1989 Wahl durch den 
Kirchgemeinderat 

· 1. 01. 1988 Besetzung durch 
den Oberkirchenrat 

1, 09. 1987 Besetzung durch 
den Oberkirchenrat 

1. 12. 1988 Besetzung durch 
den Oberkirchenrat 

1. 12 . 1987 Wahl· durch den 
Kirchgemeinderat 



Seite 4 - Nr. 1/2 1989 

Kirchenkreis Schwerin 

Cramon 

Schwerin - Bernogemeinde 

Döbbersen 

Kirchenkreis Stargard 

Eichhorst 

Friedland I 

Friedland II 

Neustrelitz III 

Kirchenkreis Wismar 

Ausschreibe­
datum 

Wahlrecht 

1. 02. 1989 Besetzung durch 
den Oberkirchenrat 

1. 09. 1988 Wahl durch den 
Kirchgemeinderat 

1. 08. 1988 Wahl durch den 
Kirchgemeinderat 

1. 11. 1988 Wahl durch den 
Kirchgemeinderat 

1. 09. 1988 .Wahl durch den 
Kirchgemeinderat 

1. 09. 1988 Besetzung durch 
den Oberkirchenrat 

1. 08. 1988 Besetzung durch 
den Oberkirchenrat 

Wismar - St. Mari~n /St. Georgen III 1. 03. 1989 Wahl durch den 
Kirchgemeinderat 

Warin 1. 01. 1987 Wahl durch den 

Schwerin, den 10. Februar 1989 

Der Oberkirchenrat 

Stier 

Kirchgemeinderat 



Nr. 1/2 1989 - Seite 5 

PERSONALIEN 

Als Vertreter des Landesbischofs Christoph Stier wurde gemäß Kirchen­

gesetz über die Leitung der Landeskirche vom 3. März 1972 § 13 mit Wir­

kung vom 1. Dezember 1988 Oberkirchenrat Walter Schulz bestimmt. 

G.Nr. A 4 

Zum Propst berufen wurde: 

Pastor Karl-Christian Lange in Neukirchen ist mit Wirkung vom 1. Januar 

1989 zum Propst der Propstei Bützow bestellt worden. 

123.10 /12 

Aus9eschieden sind: 

Die Pastorin Astrid Gosch in Ribnitz wird auf ihren Antrag gemäß § 32 

des Pfarrerdienstgesetzes des Bundes der Evangelischen Kirchen in der 

DDR vom 28. September 1982 für den Zeitraum vom 1. Fe.briiar 1989 bis 

31. Januar 1995 vom Dienst als Pastorin innerhalb der Evangelisch­

Lutherischen Landeskirche Mecklenburgs freigestellt, um einen Dienst 

als Mitarbeiterin in der Geschäftsstelle der Evangelischen Studenten­

gemeinden in der DDR zu übernehmen. 

Astrid Gosch, P. A. /11-6 

Der Pastor Karl-Heinz Lauschus in Cramon beendet gemäß Pfarrerdienst­

gesetz des Bundes der Evangelischen Kirchen in der DDR vom 28. Sep~ 

tember 1982 ~§ 51 und 52 seinen Dienst in der Evangelisch-Luiheri­

schen Landeskirche Mecklenburgs mit dem 31. Januar 1989, um mit 

Wirkung vom 1. Februar 1989 seinen Dienst als Pastor in der Evange­

lischen Kirche Berlin-Brandenburg fortzusetzen. 

Karl-Heinz Lauschus, P. A. /18-7 

Der Pastor Dr. Michael Möller in Wismar /St. Marien/St. Georgen 

wird auf seinen Antrag gemäß § 32 des Pfarrerdienstgesetzes des Bun­

des der Evangelischen Kirchen in der DDR vom 28. September 1982 mit 

Wirkung vom 1. März 1989 für den Zeitraum von 5 Jahren vom Dienst 

als Pastor innerhalb der'Evangelisch-Lutherischen Landeskirche Meck­

lenburgs freigestellt~ 

Dr. Michael Möller, P. A. /37-10 
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In den Ruhestand versetzt wurden: 

Der Pastor Hans Holm in Massow wird mit Wirkung vom 1. Januar 1989 
wegen Invalidisierun9 gemäß § 63 (1) des Pfarrerdienstgesetzes des Bundes 

der Evangelischen Kirchen in der DDR vom 28. September 19.82 in den Ruhe­

stand versetzt. 

Hans H.olm, P. A. /28-2 

Der Pastor.Erwin Horning in Eldena wird mit Wirkung vom 1. Januar 1989 

auf seinen Antrag wegen Invalidisierung gemäß § 63 (1) des Pfarrerdienst­

gesetzes de~ Bundes der Evangelischen Kirchen in der DDR vom 28. Septem­

ber 1982 in den Ruhestand ver~etzt. 

Erwin Horning, P. A. /23-1 

Heimgerufen wurden: 

Der Pastor i. R. Michael Blaser, früher in Lüblow, zuletzt wohnhaft in 

D 7129 Brackenheim, Lerchenstraße 12, wurde am 13. Januar 1989 im 

75. Lebensjahr heimgerufen. 

Michael Blaser, P. A. /43 

Der Kirchensteueramtsleiter i. R. und Kantor Kurt Blankenburger in 

Fr_iedland wurde am 27. Januar 1989 im 71. Lebensjahr heimgerufen. 

Kurt Blankenburger, P. A. /96-1 

DiB Anschrift des Predigerseminars der Evangelisch-Lutherischen Landes­

kirche Mecklenburgs hat sich geändert. Sie lautet: Graf-Scheck-Allee 8, 
Schwerin 2750; 'statt bisher: Apothekerstraße 48, Schwerin 2757 · 

Telefon-Nummer: Schwerin: 81 28 83. 
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Handreichung für den kirchlichen Dienst 

Die -"LUTHERISCHEN MONATSHEFTE." Nr. 1/89 veröffentlichen ein Inter­

view mit dem Generalsekretär des Ökumenischen Rates der Kirchen Emilia 

Castro, Genf, das wir gering gekürzt wiedergeben. 

Ausgewogenheit ist nicht unser Ziel 
Fragen an ÖRK-Generalsekretär Emilia Castro (Genf) 

Pfarrer Dr. Emilia Castro ist 1927 in 
Montevideo (Uruguay) als Sohn eines 
chilenisc"en Vaters und einer spani­
schen Mutter geboren; er entstammt 
einer kinderreichen Arbeiterfamilie. 
Der Methodist studierte Theologie in 
Buenos Aires sowie bei Karl Barth in 
Basel und promovierte mit einer Unter­
suchung „Freedom in Mission in the 
Perspective of the Kingdom of God". 
Als Pfarrer arbeitete er in Trinidad und · 
Montevideo. Am dortigen Seminar der 
Mennoniten hielt er Vorlesungen über 
moderne Theologie.· 1970 wurde er 
Präsident seiner Kirche, von 1973 bis 
1983 war er Direktor der Kommission 
für Weltmission und Evangelisation 
des Ökumenischen Rates der Kirchen 
(ÖRK) in Genf. Nicht erst in dieser 
Ei~enschaft nahm 'er an wichtigen 
ökumenischen Konferenzen in aller 
Welt .teil. Seit 1. Januar 1985 is( er 
Generalsekretär des ö RK Die .Fragen 
an Castro, die sich auf die angelaufene 
Frauendekade sowie auf das politische 
Engagement der Ökumene konzentrie­
ren, stellten Hans-Volker Herntrich 
und Otto Lange. Die Übersetzung der 
Antworten aus dem Spanischen besorg­
te der Sprachendienst des ÖRK LM 

Lutherische Monatshefte: Im ver­
. gangenen Jahr hat der Ökumenische Rat 
, der Kirchen eine „Dekade der Solidarität 

mit den Frauen" eröffnet und sich mit 
diesem Vorhaben auch auf der Zentral­
ausschußsitzung im August 1988 in 
Hannover beschäftigt. Birgt ein Zeit­
raum von zehn Jahren nicht die Gefahr, 

daß den Engagierten der Atein aus­
geht? 

Generalsekretär Emilio Castro: 
Das Besondere an diesem Programm ist, 
daß es nicht zentral abläuft, sondern daß 
jede Kirche für sich entscheidet, wann sie 
mit ihrer „neuen Solidarität" beginnen 

· und wieviel Zeit sie auf diesen J\rbeits­
schwerpunkt verwenden will. Einige 
Kirchen sind von Anfang an dabei, · 
während andere noch ihr eigenes Pro-

. gramm auf einen geeigneten Zeitpunkt 
· hin überprüfen. Wichtig ist, daß sich alle 

mit Begeisterung und Überzeugung an 
diese neue Aufgabe machen. · 

LM: Was können denn die einzelnen 
Mitgliedskirchen des ÖRE:. zum Gelin­
gen der Frauendekade konkret beitra­
gen? 

Castro: Jede Kirche muß sich die 
Frage vorlegen, welche Probleme in der 
sie umgebenden Gesellschaft wie auch in 
der Kirche selbst bestehen. Eine Gesell­
schaft, in der das Gesetz einen Unter­
schied zwischen Mann und Frau macht 
oder in der unterschiedliche Löhne und 
Gehälter für Mann und Frau gezahlt 
werden, ist nicht dasselbe wie eine 
Gesellschaft, in der ein bestimmtes Maß 
an Gleichberechtigung praktisch er­
reicht ist. Und die Situation in Kirchen, 
die Frauen von verantwortlichen Ämtern 
ausschließen, ist nicht dieselbe wie in 
Kirchen, in denen Frauen auch die 
höchsten Ämter übernehmen können. 
Der genaue Titel der Dekade lautet im 
übrigen „Solidarität der Kirchen mit den 
Frauen". Jede einzelne Kirche muß 
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.entscheiden, wann und wo sie in das 
Programm einsteigen und auf welche 
Herausforderung sie antworten will. 

LM: Welches ist für Sie die zentrale 
biblische Aussage gegen die gerade auch 
kirchlich gewachsene Vorherrschaft der 
Männer? 

Castro: Die ganze Bibel ist eine 
Bestätigung der Komplementarität von 
Mann uttd Frau, die von Gott bei der 
Schöpfung gewollt ,und von Jesus Chri­
stus bestätigt worden ist. Will man eine 
einzige Bibelstelle anführen; so ist selbst­
verständlich die Aussage zu wählen, daß 
in Christus weder Mann noch Frau, 
weder Sklave noch Freier, weder Jude 
noch Grieche ist, da sie alle in Christus · 
eine neue Wirklichkeit sind (vgl. Galater 
3, 26-28). 

LM: Die orthodoxe und die katholi­
sche Kirche lehnen Frauen im geistli-

. chen Amt ab. Wie kann man mit diesem 
theologischen Dissens ökumenisch le­
ben, wo Orthodoxe und Katholiken 75 
Prozent der Christen ausmachen. 

Castro: Dadurch, daß man aufrich­
tig ist, im Dialog miteinander steht und 
einander Verständnis entgegenbringt. Es 
bestehen noch andere grundlegende 
Unterschiede wie die Frage der Autorität 
des Papstes, die Marienverehrung, die 
Nicht~Anerkennung der Ämter. Den­
noch arbeiten wir zusammen, beten 
zusammen und bemühen uns gemein­
sam um die Einheit der Kirche. Für mich 
unterscheidet sich das Problem der 
Ordination der Frau nicht von den 
anderen Problemen. 

· LM: Wenn es Mißstände zu beheben · 
gilt, soll jeder zuerst vor seiner eigenen 
Tür kehren. Wie groß ist der Anteil von 
Frauen in den Ämtern und Funktionen 
des Ökumenischen Rates der Kirchen? 

Cl!stro: Für die nächste Vollver­
sammlung haben wit uns einen Prozent­
satz von vierzig Prozent weiblicher Dele­
gierter zum Ziel gesetzt. Auf der letzten 
Vollversammlung waren dreißig Prozent 
der Delegierten Frauen. Im ÖRK selbst 
beträgt der Anteil der Frauen 33 Prozent. 
Das angestrebte Ziel auf Mitarbeiterebe­
ne entspricht durchweg dem Prozentsatz 
der weiblichen Delgierten auf der Voll­
versammlung. 

LM: Gibt es eine ernsthafte Chance, 
daß eines Tages eine Frau Ihre Nachfolge 
antritt? 

. Castro: Das hängt natürlich davon 
ab, wer sich um diesen Poste.n bewirbt, 
doch spricht nichts dagegen, daß eine 
V.rau Generalsekretärin wird. Schon 
heute sind zwei der drei Stellvertreten­
den Generalsekretäre Frauen. 

LM: Wir wenden uns nach einer 
anderen Seite. Der ÖRK wird häufig 
angegriffen, weil er sich angeblich zuviel 
um die Sorgen der Welt, um Nöte der 
Gesellschaft und um politische Proble-

. me kümmert. Orthodoxe, Katholiken, 
Lutheraner und andere stimmen in die 
Vorbehalte ein. Hat diese Kritik einen 
berechtigten Kern? . 

Castro: Die Kritik ist nicht berech­
tigt. Angesichts der Tragödien in der 
heutigen Welt ist selbst das leidenschaft­
lichste christliche Engagement, um Frie­
den und Gerechtigkeit zu verwirklichen 
und den Hungrigen Bort zu geben, nicht 
genug, geschweige denn zuviel. Wenn 
allerdings gesagt werden soll, daß es so 
aussieht, als schenke der ÖRK nicht 
allen Aspekten des kirchlichen Lebens 
dieselbe Aufmerksamkeit, dann würde 
ich darum bitten, daß diejenigen Kir­
chen, die dieses Probleme haben, ihre ... 
Sorgen auf die Tagesordnung des Oku-
menischen Rates setzen. Ich möchte 
dafür plädieren, daß die Kirchen in 
Westeuropa um Unterstützung bei der 
Evangelisation dieses Kontinents bitten. 
Sie würden in allen Kirchen der Dritten 
Welt auf Gehör und auf Bereitschaft zur 
Solidilrität stoßen. Es ist doch so, daß 
sich die Tagesordnung des ÖRK nach 
den Hilfegesuchen der verschiedenen 
Kirchen richtet. Deshalb wird Ausgewo­
genheit auch niemals ein Ziel an sich 
sein könne1;1, doch hoffe ich, daß auf die 
Bitten der einzelnen Kirchen immer 
solidarische Antworten gegeben wer- . 
den. 

LM: Der ÖRK hat wiederholt unter­
strichen, daß die Bindung an Gottes 
Wort und die Bemühung um den Men­
schen unlösbar zusammengehören. Dar­
in sind sich im. Prinzip wohl alle einig. 
Das Mißtrauen der Kritiker richtet sich 
gegen bestimmte Arbeitsprograi:nme; sie 
sagen, die sozialen und politischen Akti­
vitäten überwiegen. Ist dies richtig gese­
hen? 

Castro: Diese Frage m1.1_ß differen­
zierter formuliert werden. Wir bemühen 



uns, die theologische Grundlage für die 
Haltung des Ökumenischen Rates zum 
Ausdruck zu bringen. Diese Haltung 
stimmt im übrigen in den allermeisten 
Fällen mit der Haltung überein, welche 
die Kirchen vor Ort selbst einnehmen. 
Unsere Unterstützung für die Kirchen in 
der Sowjetunion, die wir ihnen heute 
angesichts der neuen Öffnung und ihrer 
neuen missionarischen Möglichkeiten 
geben können, wird uns nicht von 
sozio-politischem Opportunismus dik­
tiert, sondern entspringt dem Wunsch, 
seelsorgerliche Solidarität zu bekunden 
und unsere gemeinsame missionarische 
Verantwortung zu erfüllen. Dasselbe gilt 
für unser Eintreten für die Gleichberech­
tigung der Rassen in Südafrika oder für 
die Verwirklichung der Demokratie in 
Mittelamerika. Die Frage ist, ob unsere 
biblisch-theologische Grundlage richtig 
ist oder nicht. Und in dieser Frage wie in 
anderen sind wir gesprächsbereit und 
offen für Kritik. 

LM; Ihr Stab und'Sie suchen Ausge­
wogenheit, Gleichgewicht zwischen den 
kirchlich-theologischen Aktivitäten des 
ÖRK und den sozialen und politischen; 
ist diese Ausgewogenheit Ihrer Meinung 
nach bisher gelungen? 

Castro: Es stimmt nicht, daß wir in 
unseren Programmen oder Haltungen 
Ausgewogenheit suchen. Wir suchen 
den Gehorsam und die Verantwortung. 
Zu bestimmten Zeiten, als wir mit 
Rechtsdiktaturen konfrontiert waren, 
mußten wir schweigen, da es unser 
Grundanliegen war, in diesen Situatio­
nen <len scclsorgcrlichcn und missiona­
rischen Auftrag der Kirche zu schützen. 
Dasselbe passierte uns mit Linksregie­
rungen. Doch geht es nicht darum, bald 
gegen die einen, bald gegen die anderen 
Stetlung zu nehmen, sondern eben im 
Gehorsam zu leben. Das Streben nach 
der Einheit der Kirche geschieht in 
solidarischer Verantwortung mit allen 
Kirchen. 

LM: Die besonders seit den heftigen 
Auseinandersetzungen um das Antiras­
sismusprogramm 1970 verstärkt sichtba­
re Polarisierung der Christen - quer 
durch die Konfessionen - wurde häufig 
als Folge von Mißverständnissen erklärt 
sowie als Ausdruck von konservativen 
Angstkomplexen oder von ideologi­
schem Fortschrittsglauben. Welcher 
Theorie neigen Sie zu? 
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Castro: Ich glaube' nicht, daß heute 
die Polemik gegen das Antirassismus­
programm sehr stark ist. im Gegenteil: 
Die öffentliche Meinung in den westli­
chen Ländern hat die Haltung des 
Ökumenischen Rates recht gut verstan­
den. Alle Regierungen haben die Apart­
heid verurteilt, ebenso die Gewerkschaf­
ten. Einige Finanzinstitute schränken 
ihre Tätigkeit in diesem Land ein. Immer 
mehr werden die führenden Gremien der , 
Befreiungsbewegungen als natürliche 
Gesprächspartner anerkannt, um über 
die Zukunft Südafrikas zu diskutieren. 
Ich glaube, in der.Vergangenheit haben 
wir unseren Standpunkt nicht genügend 

·erklärt, auch fehlte es auf anderen Seiten 
an Verständnis. Dabei hatten wir alle 
unsere weltanschaulich bestimmte Hal­
tung, denn wir sind alle Opfer des 
Zwiespalts und der Sünde. Das Haupt­
kriterium für uns ist die Haltung der 
Kirchen in diesen Ländern. 

LM: Was, außer dem Genannten, 
könnte zur Polarisierung noch beigetra-. 
gen haben? Gibt es auch systematisch­
theologische Gründe dafür? Ist da nicht 
von allem Anfang an eine Spannung oder 
gar ein Widerspruch zwischen dem 
„prophetischen Amt" des ÖRK und 
seinem Auftrag, die Gemeinschaft der 
Christen zu fördern? 

Castro: In den wenigsten Fällen 
wurzelt das Problem in der Theologie. 
Wenn diese allerdings die Apartheid 
rechtfertigen soll, wie das gewisse weiße 
südafrikanische Kirchen versuchen, 
dann stehen wir vor einer grundsätzli-

, d1en Meinungsverschiedenheit. Doch in 
den anderen Fällen beruht die Nicht­
übereinstimmung auf der.unterschiedli­
chen Beurteilung der konkreten Situa­
tion. Nehmen wir das Problem der 
Gewalt: Die Mehrzahl jener, die unsere 
Unterstützung für die Befreiungsbewe­
gungen kritisiert haben, haben keine 
Probleme damit, ihre Steuern zu zahlen, 
ihren Wehrdienst zu leisten und der 
Existenz von Militärgeistlichen zuzu­
stimmen. Das Problem mit der Gewalt ist · 
folglich nicht theologischer Natur, son­
dern hat .mit der konkreten Interpreta­
tion möglicher Situationen von Gewalt­
anwendung zu tun. 

Ich glaube . auch nicht, daß ein 
Spannungsverhältnis besteht zwischen 
dem prophetischen Amt des Ökumeni-
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sehen Rates und seinem Grundauftrag, 
die Einheit der Kirchen zu fördern. Im 
Gegenteil, gerade weil wir diese Einheit 
überall fördern, . _müssen wir jenen Kir- · 
eben beistehen, die konkret unter der 
Ungerechtigkeit leiden, wie dies in Süd­
afrika, . Armenien oder Chile der Fall 
ist. 

.. LM: Welches sind die theologischen 
Kriterien für eine Entscheidung darüber, 
ob, wann und wo der ÖRK mit sozialen 
oder das politische Gebiet betreffenden 
Programmen aktiv werden soll, und 
wann nicht oder nicht mehr? 

„Verkündigung des Evangeliums 
heiß~ unser tägliches Leben in Ver­
bindung mit Jesus Christus zu brin-­
gen. Ich soll das Evangelium mit der 
Frage lesen: Was bedeutet das für 
mein tägliches Leben? Und ich soll 
mein tägliches Leben unter die Frage 
stellen: Was sagt mir hierzu das 
Evangelium? V_erkündigung bedeu­
tet immer den Versuch, eine konkre­
te Situation mit dem Licht des Evan:.. 
geliums zu beleucl;tten. Der Prediger 
des Evangeliums geht natürlich im­
mer auch ein Risiko ein, denn er hat 
es immer auch mit menschlichen · 
Realitäten zu tun. Wir hier beim 
Ökumenischen Rat haben unter an­
derem mit den Realitäten in Südafri­
ka zu tun. Zentrum muß bei alledem 
immer die Geschichte Jesu Cliristi 
bleiben. Von dieser Geschichte Jesu 
Christi muß vori uns die Vermittlung 
in die heutige Realität versucht wer­
den." 

J;mtilio Castro 

.Castro: Wie ich schon angedeutet 
habe, sind es· vor allem seelsorgerliche 
und missionstheologische Kriterien. Es 
ist die Beziehung zur Ortskirche, der im 
Glaubensgehorsam vorgenommene Ver­
gleich zwischen der Verkündigung des 
Gottesreiches und der sozialen Wirklich­
keit. In der Regel sollen wir uns vor 
absoluten Urteilen hüten, doch bei der 
Apartheid haben wir nur eine Ver­
gleichsmöglichkeit in der Zeitgeschich­
te: den Nationalsozialismus. Die auf 
Rassenzugehörigkeit basierenden Aus­
schlußkriterien sowie der theologische 
Rechtfertigungsanspruch dieses Systems 

· machen den Kampf gegen die Apartheid 

zur Feuerprobe für die Aufrichtigkeit 
unseres christlicben Zeugnisses. 

LM: Welches sind die gravierend­
sten Behinderungen oder Gefahren für 
das soziale und politische Engage-
ment? · · 

Castro: Das große Hindernis ist der 
Fanatismus, wel~hes auch der vertretene 
Standpunkt sein mag; der Glaube, ich sei 
im Besitz der absoluten Wahrheit. Wenn 
man anerkennt, daß Gott die Möglich-

. keit hat, sogar die Meinungsverschieden­
heiten unter Christen zur Verwirkli­
chung seines Heilsplans in der Geschich­
te einzusetzen, so bringt dies in alle 
unsere Stellungnahmen eine Relativität 
und einen eschatolOgischcn Vorbehalt. 
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